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Wie bleibe ich auch im Jahr 
2014 mit UNIGIS und dem 
größten deutschsprachigen 
Geoinformatik-Netzwerk in 
Verbindung?  
» S. 2

Am Prüfstand

Wie gut kann mich die 
Software “Leica Photo-
grammetry Suite” bei 
photogrammetrischen 
Auswertungen unterstützen? 
 » S. 10-11

@UNIGIS Salzburg

UNIGIS Alumni &  
Students Worldwide 

UNIGIS Salzburg

UNIGIS immer dabei
Sie benutzen öffentliche Verkehrsmittel und möchten die Wartezeit an der Haltestelle produktiver nut-
zen als dem Sekundenzeiger bei der Arbeit zuzusehen?  Sie warten beim Arzt oder Friseur und haben 
nur eingeschränktes Interesse an Stoffwechselproblemen royaler Babies? Strukturiertes Mikrolernen 
wurde entwickelt um derartige, unerwünschte  „Standzeiten“ effektiv zu nutzen. Es kombiniert klei-
ne Lerneinheiten mit sofortigem Feedback und wird unkompliziert über mobile Endgeräte bereitge-
stellt. UNIGIS hat erste Schritte in Richtung Mikrolernen unternommen und bietet Ihnen ab sofort 
eine entsprechende Applikation, um diese Lernform für sich zu testen.
» S. 6 - 7
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Liebe Leserin, lieber Leser,

haben Sie während Ihrer Schulzeit auch mit Karteikarten Vokabeln gelernt? Diese Lernmetho-
de bringt nicht nur durch ihren spielerischen Charakter Abwechslung und Spaß in den Lernalltag, 
sondern hilft uns, Inhalte systematisch zu wiederholen und somit im Langzeitgedächtnis abzuspei-
chern. Nachdem wir Ihnen in der letzten Ausgabe über Trends im e-learning berichtet haben, möch-
te wir Ihnen in dieser Ausgabe unser neues e-learning tool „KnowledgePulse“ vorstellen, dass als 
Zusatzangebot zu unseren online Lernmaterialien angeboten wird und durch eine Applikation un-
kompliziert über mobile Endgeräte bereitgestellt wird.

Alle aktiven Studierenden und ClubUNIGIS Mitglieder sind eingeladen diese neue, mobile Lernform exklusiv zu testen: 
Senden Sie einfach eine Email mit dem Begriff „Mikrolernen“ an office@unigis.ac.at; wir richten Ihnen umgehend einen 
Zugang zum Mikrolernserver ein und senden Ihnen alle nötigen Informationen zur App. 

Ich möchte mich herzlich bei all jenen bedanken, die uns im letzten Jahr mit Ihren Beiträgen zum UNIGIS offline unter-
stützt haben. Wir wünschen Ihnen besinnliche und erholsame Feiertage und einen guten Rutsch ins neue Jahr, 

Simone Dürr (Redaktion UNIGIS offline )

Editorial

ClubUNIGIS 2014: Weiterhin von unseren Angeboten 
profitieren
Schon wieder neigt sich ein erfolgreiches ClubUNIGIS Jahr dem Ende zu. Wir bedanken uns bei allen ClubUNIGIS Mit-
gliedern für ihre Beiträge, die das ClubUNIGIS Geschehen bereichert haben. Die positive Stimmung möchten wir auch im 
kommenden Jahr mit allen bestehenden Mitgliedern weiterführen. Wie wird die Mitgliedschaft für das Jahr 2014 verlängert?

Option 1: Du bist aktive/r StudentIn und wirst dies auch 2014 sein. 
Als aktive/r StudentIn bist Du für die Dauer Deines Studiums kostenloses ClubUNIGIS Mitglied. D.h. Deine Mitgliedschaft 
läuft im Jahr 2014 automatisch weiter.

Option 2: Du bist UNIGIS AbsolventIn, derzeit „zahlendes“ ClubUNIGIS Mitglied und möchtest Deine 
Mitgliedschaft verlängern?
Kein Problem! Deine Mitgliedschaft wird automatisch für das Jahr 2014 verlängert. Wir melden uns per E-Mail bei Dir mit 
Infos zum Mitgliedsbeitrag 2014.

Option 3: Du hast im Jahr 2013 Dein UNIGIS Studium abgeschlossen und bist jetzt AbsolventIn?
Deine kostenlose ClubUNIGIS Mitgliedschaft endet am 31. Dezember 2013. Für einen jährlichen Mitgliedsbeitrag bleibst 
Du auch nach Deinem UNIGIS Studium voll im Informationsnetz von UNIGIS integriert. Wir freuen uns auf Deine An-
meldung unter: www.unigis.ac.at/club

Option 4: Du bist schon länger AbsolventIn und hast Dich aufgrund unserer „Einladung zum ClubUNI-
GIS“ bereits ab September 2013 für das Jahr 2014 registriert?
Bingo! Für Deine Mitgliedschaft ist ohnehin alles erledigt.

In diesem Sinne noch einen schönen Jahresausklang und alles Gute für das Jahr 2014! 

Eure Ansprechpartnerin für den ClubUNIGIS - Julia Moser
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Weltweit

During the UNIGIS International annual network meeting, held this year in Krakow - Poland, the 2013 winner and run-
ners-up in the UNIGIS Academic Excellence Award, dedicated to the network‘s top Master‘s theses, were announced:

First place and winner of the Academic Excellence Award - Victoria Ann CLIFF (UNIGIS - Sub Saharan Africa), for her 
thesis entitled: „The integration of GPS and GIS technologies as a methodolog y to monitor beach-dune systems: Port Elizabeth, South Africa“.

Shared second place Maja RAPP (UNIGIS - Salzburg), for the thesis: „Biomass-mapping of alpine grassland with APEX imaging 
spectrometry data“ and  Jeroen Gerhard STEENBEEK (UNIGIS - Manchester/Amsterdam), thesis title: „Bridging the gap bet-
ween ecosystem modelling tools using Geographic Information Systems“.

The award jury, comprising members from UNIGIS UK and Lisbon, and chaired by Jacek Kozak from UNIGIS Krakow, 
acknowledged the high standards achieved by all the Master’s theses entered for this year’s award from across the UNIGIS 
International network.  The final decision on the award winner and runners-up was based on assessing all entries against cri-
teria comprising: literature review, technical and methodological quality, relevance, presentation and originality.  The final 
decision between the top three was extremely tight. Congratulations to all the winners!!!

UNIGIS Port Elizabeth student receives UIA Master 

Thesis Award

UNIGIS Krakow ho-
sted the annual world-
wide network meeting at 
the Jagiellonian Univer-
sity, Krakow from 24th 
to 27th October, 2013.
As one of the oldest Eu-
ropean universities, ‚UJ‘ 
was one of the first to 
adopt the innovative di-
stance learning approach 
for geospatial professio-
nals, and already is ser-
ving as a venue for this 
gathering for the second 
time.

Program directors and course coordinators from 10 partner institutions are working through a dense agenda including curri-
culum coordination, development of study modules, linkage with technology providers, novel elearning technologies, alum-
ni relations and outreach concepts. The value added from integrating the competences and capacities across a global network 
of dedicated educators clearly demonstrates the uniqueness of UNIGIS.

Suchith Anand from the ICA Commission on Open Source Geospatial Technologies was discussing the potential for closer 
cooperation with UNIGIS partners within the framework of the „Geo for All“ initiative, including the role of ICA-OSGeo 
labs in making students familiar with OS technologies.

Annual UNIGIS network meeting @Krakow
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UNIGIS D-A-CH

Treffpunkt Salzburg

Mit einer Portion Neugierde, was denn 
das Studium so mit sich bringen würde, 
gepaart mit jeder Menge Motivation zu 
neuen beruflichen Ufern aufzubrechen, 
trafen die neuen UNIGIS Studierenden 
ihr nicht minder neugieriges („Wie die 
Neuen wohl sein werden?“) Betreuer-
team, um zwei gemeinsame Tage Mit-
te Oktober in Salzburg zu verbringen. 
Nach der obligatorischen Vorstellungs-
runde war das Eis rasch gebrochen 
und die administrativen Details konn-
ten kurz und bündig besprochen wer-
den. Schnell war allen klar, dass einem 
spannenden, gemeinsamen Lernen 
nichts im Wege stehen würde. Gemein-
sam meint hier keinesfalls nur die Studierenden! Auch wir 
als Modulbetreuer und Begleiter durchs Studium werden 
von den vielfältigen Zugängen der neuen Professionals zu 
Themen der Geoinformatik lernen: von ArchäologInnen, 
BiologInnen, GeographInnen, PlanerInnen, OpenSource-
BeraterInnen und einigen mehr. In diesem Sinne freuen wir 

uns auf die Monate, die vor uns liegen und wünschen den 
mittlerweile nicht mehr ganz so neuen Neuen viel Freude 
und Erfolg auf ihrem Weg durch das UNIGIS-Studium!

Christoph & Martin mit Maria, Conny und dem ganzen 
UNIGIS-Team

UNIGIS MSc 2013: 2. Studientage

Vorweihnachtlich und kalt präsentierte sich Salzburg während der 2. Studientage des MSc 2013 Ende November, zu dem 
alle TeilnehmerInnen des Jahrgangs anreisten. Die zwei Tage waren vollgepackt mit der Vorbereitung zur Master Thesis, 
den noch offenen Modulen und Impulsvorträgen aus der Welt der Geoinformatik. Wir wünschen Euch für das zweite UNI-
GIS Studienjahr viel Freude beim Entwickeln von Ideen für die Master Thesis und ein gutes Zeitmanagement! Wir freuen 
uns jetzt schon, die MSc 2013 Gruppe im nächsten Jahr zum Master Thesis Workshop zu einer etwas wärmeren Jahreszeit 
begrüßen zu dürfen. 

( Julia Moser)

Was bringt mehr als ein Dutzend Menschen mit unterschiedlichsten beruflichen Hintergründen aus 
drei Ländern nach Salzburg? Klar, die Herbst-Gruppe des UNIGIS Professional Studiums findet sich 
zum Kennenlernen und gemeinsamen Einstieg ins Studium ein.
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Auf der Zielgeraden - Rückblick auf den Master Thesis 
Workshop 2013

UNIGIS D-A-CH 

Mehr als 20 MSc Studierende des Jahrganges 2012 präsen-
tierten Ende September den aktuellen Stand ihrer Master 
Thesis. Qualitativ sehr hochwertige, innovative und zeitge-
mäße Themen gepaart mit fachlichem Feedback seitens der 
Studiengangsleitung (Prof. Strobl und Dr. Wallentin) mach-
ten die Präsenztage in Salzburg zu einer gelungenen Veran-
staltung.

Die studentischen Beiträge zeigten allesamt eine sehr ziel-
orientierte und engagierte Auseinandersetzung mit Themen 
aus unterschiedlichen Anwendungsbereichen der Geoinfor-
matik. Auf diesem Wege alles Gute für die finalen Schritte! 

(Stefan Prüller)

Yvonne Banschus Verfahrensoptimierung der Elodeaerfassung 
in Ruhrstauseen durch Echolotverfahren im 
Vergleich zur Luftbilderfassung

Gregor Köhne Über »moving objekt database« (MOD) Me-
thoden ein zeitoptimiertes Management im 
Segelflugbetrieb ermöglichen

Ulrich Strötz A spatial model to determine harvest and 
transportation costs for private forest lan-
downers in the Pacific Northwest (USA)

Jochen Schwar-
ze-Beneke

Erfolgsfaktor Geodatenmanagement - Auto-
matisierung und Verfügbarkeitsoptimierung 
von Geodatenmanagement-prozessen am 
Beispiel der GIS-Infrastruktur der Stadt Er-
langen

Simon Haesler Erstellung und Evaluation einer service-
orientierten System-architektur zur orts-
bezogenen blickbasierten Interaktion mit 
3D-Geoobjekten

Martin Müller When will the land reserves in the Kavango 
Region be depleted?

Bianca Peter Maßstabsunabhängiger Zugriff auf Web Map 
Tile Services

Keith Peterson Monitoring mangrove reforestation with Ter-
raSAR-X in Senegal

Matthias Jochem GIS-basiertes Spatial Decision Support Sy-
stem (SDSS) bei der Planung von Onshore-
Windanlagen

Peter Kollegger GIS gestützte Modellierung von Windkraft-
eignungszonen aus Sicht der Raumplanung in 
Kärnten

Sylvia Voigt Defensio Master Thesis: Der Schutzwald im 
Alpenraum - Länderübergreifende Harmo-
nisierung der Abgrenzungskriterien für die 
Schutzwaldausweisung und deren GIS-ge-
stützte Modellierung und Verortung

Sebastian Telzer Beobachtung von geologisch aktiven Gebie-
ten mit Hilfe der Zeitreihenanalyse von SAR-
Bildmaterial

Maik Gellendin Die multikriterielle Analyse räumlicher In-
terpolations-ergebnisse zur Modellopti-
mierung geologischer Bezugshorizonte am 
Beispiel des östlichen Ruhrgebietes

Fabian Henkel Werkzeuge zur semiautomatischen Erstellung 
von Metadaten im Krisenkontext und zur Be-
reitstellung abgeleiteter Datensätze

Mario Kollegger Einsatz von Geoinformatik im Triath-
lonsport: Webbasierte leistungsparametri-
sche Modellierung und Geosimulation der 
Radstrecke beim Ironman Austria

Johannes Göthel Sind terrestrische Panoramaaufnahmen zum 
Aufbau und zur Laufendhaltung eines Baum-
katasters geeignet?

Richard Reinicke Web Processing Services für WebGL-basier-
te archäologische 3D-Web-GIS

Nizar Aourik Qualitätssicherung der räumliche Datenauf-
nahme mittels eines Mobilen Sensorverbun-
des

Marthe Roch Revealing Forest Cover Loss in Paraguay ś 
Atlantic Forest

Peter Betz Schwächen der globalen Versionierung

Marco Schubert Prozessanalyse zur Geodatenmodellierung 
und Geodatenmigration der Digitalen Stadt-
grundkarte Leipzig

Bianca Baur Aufbau eines interaktiven Informationssy-
stems (WebGIS) für die Planung und den Bau 
von Offshore Windparks

Übersicht der Master Thesis Projekte
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UNIGIS immer dabei

Spezialthema

Sie benutzen öffentliche Verkehrsmittel und möchten die Wartezeit an der Haltestelle produktiver nut-
zen als dem Sekundenzeiger bei der Arbeit zuzusehen? Sie warten beim Arzt oder Friseur und haben 
nur eingeschränktes Interesse an Stoffwechselproblemen royaler Babies? Strukturiertes Mikrolernen 
wurde entwickelt, um derartige, unerwünschte  „Standzeiten“ effektiv zu nutzen. Es kombiniert kleine 
Lerneinheiten mit sofortigem Feedback und wird unkompliziert über mobile Endgeräte bereitgestellt. 
UNIGIS hat erste Schritte in Richtung Mikrolernen unternommen und bietet Ihnen ab sofort eine ent-
sprechende Applikation, um diese Lernform für sich zu testen.

Mikrolernen (engl. Microlearning) ist ein relativ jun-
ger Begriff, der in den ersten Jahren nach der Jahr-
tausendwende erstmals gebraucht wurde. „Mikro“ 
bezieht sich dabei auf die zeitliche Dauer der Lern-
prozesse ebenso wie auf den Umfang von Lernein-
heiten. Zu Mikrolernen zählt etwa auch das Googeln 
nach einem Fremdwort oder einem benötigten Voka-
bel zur unmittelbaren Verwendung. Während sich die 
Motivation für derartige (Mikro)Lernvorgänge stark 
aus dem wahrgenommenen Informationsdefizit oder 
auch aus dem Wunsch zur Vertiefung neuen Wissens 
speist, gibt es auch stärker vorstrukturierte Formen 
des Mikrolernens, hinter denen als längerfristiges 
Ziel häufig der schrittweise Aufbau oder die Festi-
gung von bereits bestehendem Wissen steht. Ein klas-
sisches Beispiel aus der guten alten Analogzeit wären 
etwa diverse Karteikärtchenmethoden zum Vokabel-
training. 

Vorstrukturiertes Mikrolernen
In der Tat bauen die meisten Mikrolernapplikatio-
nen auf ähnlichen Lerntechniken auf, wie man sie 
vom Vokabellernen mittels Karteikärtchen kennt: 
Die Lernenden werden so lange immer wieder mit ei-
ner Frage konfrontiert, bis sie die richtige Antwort 
sicher beherrschen. Auch bei der verwendeten Inter-
facemetapher werden häufig Anleihen bei den kleinen 
bunten Zettelchen genommen. So verwendet etwa das 
bei UNIGIS eingesetzte und von einem Spin-off der 
Research Studios Austria Forschungsgesellschaft entwickel-
te Produkt KnowledgePulse so genannte „Learning Cards“ 
als kleinste Lerneinheit. Trotzdem bestehen deutliche Un-
terschiede:

•	 Die Entscheidung,  ob ein Lerninhalt bereits ausrei-
chend gekonnt und eine Lernkarte als „abgehakt“ gilt, 
obliegt nicht den Lernenden, sondern wird vom System 
bzw. vom Entwickler der Lernkarten getroffen.

•	 Digitale Karteikarten können deutlich mehr Kontext-
information sowohl zur Fragestellung als auch zur Ant-
wort beinhalten, wobei die Tiefe dieser weiterführenden 

Information bei Verwendung eingebetteter URLs prak-
tisch unbegrenzt ist. Auch die Verwendung von Gra-
fiken oder anderen Medien direkt in der Lernkarte ist 
eine Option.

•	 Die Möglichkeit zur zufallsgesteuerten Neuanordnung 
von Multiple Choice Antwortmöglichkeiten vermeidet 
den Effekt, dass man in erster Linie gelernt hat, an wel-
cher Stelle sich die richtige Antwortmöglichkeit befin-
det.

•	 Eine ausgefeilte Programmlogik kann dafür sorgen, 
dass sich das System bis zu einem gewissen Grad an den 
Lernenden anpasst und auf Basis des bisherigen Lern-

Ablaufsequenz (oben von links nach rechts) einer Lernkarteninteraktion 
zum Thema Generalisierung. Erweiterte Kontexte zu Frage und Feedback 
jeweils unterhalb.
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verhaltens die Intervalle optimiert, in denen Fragen 
zum wiederholten Mal präsentiert werden.

•	 Im Gegensatz zu analogen Lernkarten, die immer nach 
dem Pull-System funktionieren - d.h. der Lerner setzt 
die Initiative und greift zu Karte - können sich Mikro-
lern Applikationen auch des Push Prinzips bedienen 
und beispielsweise nach längerer Inaktivität am Desk-
top oder Smartphone „ungefragt“ Lernbausteine prä-
sentieren. So lange, bis man die Push-Option wieder 
abstellt.

•	 Insbesondere unterwegs fallen Kästchen und Kärtchen 
nicht durcheinander - sondern entfallen. An deren Stel-
le tritt das Smartphone oder Tablet, das meist ohnehin 
mit dabei ist.

Trotz dieser Erweiterungen bzw. Vorzüge wird vorstruktu-
riertes Mikrolernen auf Basis von Multiple Choice Fragen 
kaum die Methode der Wahl sein, um praktische Problemlö-
sungs- und Entscheidungskompetenz innerhalb komplexer 
Wissens- und Anwendungsdomänen zu vermitteln. Denn 
daran, dass zum Erwerb von Handlungskompetenz auch ein 
gewisses Maß an Handlungspraxis erforderlich ist, ändert 
auch nicht, dass ein Mikrolernsystemanbieter seine Lernin-
halte blumig als „knowledge nuggets“ bezeichnet. Allfällige 
Assoziationen zu gepressten Formteilen aus Hühnerfleisch 
und Bildungsfastfood waren dabei wohl nicht intendiert, 
entbehren bei flüchtiger Betrachtung aber nicht einer ge-
wissen Ironie.  Immerhin werden Multiple Choice Ansätze 
zur „Wissensvermittlung“ von Lerntheoretikern gerne in die 
Kategorie „Auswendiglernen durch Drill“ eingereiht, um 
dort gemeinsam mit russischen Hunden den Mittagsgloc-
ken zu lauschen.1 Ist eine derart radikale Abqualifizierung 
strukturierten Mikrolernens als stupide Wissenskonditio-
nierung, welche gleichzeitig die letzten Zwischenräume in-
nerhalb der täglichen Routinen ökonomisieren soll, aber 
wirklich gerechtfertigt? Sicher nicht generell, es kommt wie 
immer darauf an, was man daraus macht! Wie der anhalten-
de Erfolg von Quizsendungen im Hauptabendprogramm 
beweist, können auch multiple Choice Fragen als  lustvolle 
Herausforderung erlebt werden. Besonders lohnend scheint 
das Finden der richtigen Antwort vor allem dann, wenn da-
für vorhandenes Wissen logisch erweitert oder nahezu ver-
gessenes Wissen reaktiviert werden muss. Die diesbezüglich 
besonders sinnvolle Kontextualisierung von Fragen und 
Antworten in Mikrolernapplikationen geht dabei deutlich 
über die Möglichkeiten hinaus, die den Herren Jauch und 
Assinger zur Verfügung stehen.  

Ein weiterer Faktor zum erfolgreichen Einsatz von Mi-
krolernen liegt wohl auch darin, diesen Ansatz als einen 
Baustein in einem Bündel sich gegenseitig ergänzender 

Lernformen zu sehen. So wird auch im UNIGIS Programm 
Mikrolernen immer nur ein Zusatzangebot zur spielerischen 
Wiederholung oder zur sanften Erweiterung von bereits ein-
mal Erlerntem bleiben. 

Dass in ein didaktisches Gesamtkonzept eingebettetes, 
strukturiertes Mikrolernen durchaus als spannende und mo-
tivierende Bereicherung der gesamten Lernumgebung gese-
hen wird, belegt eine Befragung von 46 TeilnehmerInnen 
der Fernstudiengänge Industrial Engineering sowie Inter-
national Business Studies an der FH Kufstein.2 Drei Viertel 
der Befragten fühlten sich durch die quizartigen Fragen mo-
tiviert zu lernen und wünschten sich eine Erweiterung des 
diesbezüglichen Angebotes. Besonders positiv hervorge-
hoben wurde unter anderem die jederzeitige Verfügbarkeit 
über mobile Endgeräte sowie die Wiederholung von Fragen 
und Lösungen. Negativ gesehen wurden das Fehlen einer 
einfachen Feedback- bzw. Rückfragefunktion bei unklaren 
Fragestellungen sowie die Ablenkung bei Verwendung der 
Push-Option am Desktop-Client.

Mikrolernen in UNIGIS
Innerhalb von UNIGIS wurden bisher Mikrolerninhal-
te zu den Themenbereichen Geospatial Data Models, 
Data Sources and Data Aquisition sowie Cartography 
and Geovisualization entwickelt. Die mittlerweile über 70 
Lernkarten, die zur breiteren internationalen Verwendbar-
keit in englischer Sprache vorliegen, eignen sich vor allem 
zur Wiederholung von Konzepten der entsprechenden (na-
türlich auch der deutschsprachigen) Kernmodule oder um 
das eine oder andere inhaltliche Update mitzunehmen. Egal 
ob Sie Absolvent sind oder gerade Ihrem UNIGIS Studi-
um nachgehen: Falls Sie Interesse haben, diese neue mobile 
Lernform für sich zu testen, richten Sie bitte ein formloses 
Email mit dem Betreff „Mikrolernen“ an office@unigis.
ac.at. Wir richten Ihnen dann umgehend einen Zugang zum 
Mikrolernserver ein und senden Ihnen die nötigen Informa-
tionen zur App, die für alle gängigen Betriebssysteme ver-
fügbar ist. Da die App mit wenigen Klicks konfiguriert und 
sehr einfach zu bedienen ist, steht einer schnellen und un-
komplizierten Nutzung dieses kostenlosen Zusatzangebotes 
nichts im Wege.

(Christoph Traun)
1 Vgl. PAWLOW, J. P. (1906): The scientific investigation of the psychical facul-
ties or processes in the higher animals. In: Lancet, pp. 911-915.
2 STEINBACHER, H. (2013): Project evaluation of applied mircolearning in 
blended learning scenarios. Vortrag Microlearning Conference 7.0., 26.-27. Sept. 
2013, Krems.

Spezialthema



Seite 8 UNIGIS offline

Geodatenbanksysteme in Theorie und Praxis

Der Band „Geodatenbanksysteme in Theorie und Praxis“ 
gliedert sich in drei Teile: Im ersten Teil erhalten Sie Infor-
mationen zu den theoretische Grundlagen. Dabei werden 
anfangs die Grundkonzepte der Geoinformation behandelt. 
In weiterer Folge wird Basiswissen zu Datenbanken und der 
Abbildung von Geodaten vermittelt.

Im zweiten Teil dreht sich alles um die praktische Anwen-
dung in einer Oracle Spatial Datenbank. Dabei werden 
Themen wie Datenimport, räumliche Verschneidung und 
weiterer Operatoren ausführlich erklärt. Nicht zu verges-
sen sind hier die Erklärungen zu PL/SQL, einer Daten-
bank-Programmiersprache, mit der eigene Prozeduren und 
Funktionen erstellt werden können. Ein wiederum größerer 
Bereich widmet sich den Geodaten und wie diese in der Ora-
cle Datenbank gespeichert werden, aber auch wie sie mittels 
SQL-Statements (Datenbank-Abfrage-Sprache, Structured 
Query Language) wieder aus der Datenbank ausgelesen wer-
den können. Diese Typen-Beschreibung ist sehr hilfreich, da 
sie sehr umfangreich, aber trotzdem komprimiert dargestellt 
wird. Um vor allem große Datenmengen effektiv abzufragen 
bzw. zu durchsuchen, bedarf es der Indizierung, welche in 
dem Band ausführlichst beschrieben ist, durch die verschie-
denen Methoden, die Oracle Spatial standardmäßig anbietet. 
Den Gliederungspunkt „Rasterdaten“ dürften einige inter-
essant finden, da gerade hier (noch) Vorteile gegenüber den 
Open-Source-Lösungen bestehen. Darüber hinaus werden 
praktische Vorgehensweisen nahe gelegt, wie Rasterdaten in 
einer Oracle-Datenbank am Besten zu speichern sind und 
mit konkreten Beispielen abgerundet. Zum Abschluss die-
ses Teils wird die Schnittstelle ( JDBC-Treiber) erklärt, die 
sich von Java, Python und anderen objektorientierten Pro-
grammiersprachen nutzen lässt. Mit SQL-Statements sind 
somit über andere Anwendungen Daten aus der Datenbank 
abfragbar.

Im dritten Teil greift der Autor noch aktuelle Trends (Stand 
Mitte 2013) aus dem Bereich der Geoinformation, Geoda-
tenbanken und diverser Geostandards von OGC (Open 
Geospatial Consortium) auf.

Der Band „Geodatenbankensysteme in Theorie und Praxis“ 

ist mit seinen 524 Seiten ein sehr gut gelungenes Werk, das 
als Nachschlagewerk oder auch zum Selbststudium dienen 
kann. Besonders für Neueinsteiger ist es sicherlich einfa-
cher, mit dem ersten deutschsprachigen Lehrbuch in diesem 
Themenbereich arbeiten zu können – sehr empfehlenswert.

(Richard Schörghofer)

Brinkhoff, T.: Geodaten-
banksysteme in Theorie und 
Praxis. Einführung in ob-
jektrelationale Geodaten-
banken unter besonderer 
Berücksichtigung von Orac-
le Spatial. 

3., überarbeitete und er-
weiterte Ausgabe 2013, 536 
Seiten, 24,0 x 17,0 cm, kar-
toniert. ISBN 978-3-87907-
513-3 

Sie wollen Geodaten gut sortiert abspeichern und verwalten? Sie suchen nach Basisinformationen zu 
Geodatenbankensystemen, da Sie bisher noch keine Erfahrungen mit Geodatenbanken gesammelt ha-
ben? Sie sind Datenbank-Experte im GIS-Bereich und auf der Suche nach einem Nachschlagewerk? 
Dann sind Sie hier genau richtig, denn dieser Band richtet sich nicht nur an Datenbank-Profis aus dem 
GIS-Bereich, sondern auch an EinsteigerInnen in die Geoinformationswelt. Prof. Dr. Thomas Brinkhoff  
führt zuerst in die theoretischen Grundlagen zu objektrelationalen Geodatenbanken ein und zeigt an-
hand von konkreten Beispielen, wie eine erfolgreiche Umsetzung in einer „Oracle Spatial 12c“-Daten-
bank aussehen könnte.

Lesezeichen

UNIGIS Modul „Oracle Spatial Pro“

Das optionale UNIGIS Modul richtet sich speziell an Stu-
denten mit Interesse an der Organisation von Geodaten 
in Enterprise Infrastrukturen mit speziellen Fokus Ora-
cle Spatial. Behandelt werden Basiskonzepte der Orga-
nisation räumlicher Vektor- und Raster Daten in Oracle 
bis hin zur Verwendung erweiterter Räumlicher Abfra-
ge- und Analysefunktionalitäten. Aufgebaut ist das Modul 
im hands-on learning style mit zahlreichen Beispielen und 
praktischen Hinweisen. 

Als webbasierte Anwendungsschnittstellen wer-
den die Oracle Middleware Komponenten Orac-
le Application Express und Mapviewer für die Abfrage 
Manipulation und Visualisierung von Geodaten genutzt. 
Nähere Infos finden sie auf unserer Website im Club 
UNIGIS unter Weiterbildung. 

(Manfred Mittelböck)
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Mario Winkler: Geomorphologisches Anwendungsprofil für 
den Web Processing Service

Wissenschaftliche Algorithmen als Dienstleistung
Standardisierte und serviceorientierte Schnittstellen für Al-
gorithmen zur Analyse von Fernerkundungsdaten sind rea-
lisierbar und fördern die Nutzung der Algorithmen und 
Daten. Diese Aussage ist nicht neu, aber leider kaum in der 
Praxis umgesetzt. Neuen Anschub könnten intelligente An-
sätze zur Prozessierung von Erdbeobachtungsdaten geben: 
WissenschaftlerInnen installieren ihre Algorithmen auf ei-
ner zentralen, datennahen Plattform, wo sie von unterschied-
lichen AnwenderInnen als Service genutzt werden. 

Themenfindung und klare Ziele 
In meiner Tätigkeit am DLR (Deutsches Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt) zeigt sich der Bedarf solcher Schnittstellen 
für Prozessoren sehr deutlich und diente schnell als Idee für 
die Master Thesis. Schwieriger war die inhaltliche Abgren-
zung der Arbeit von den unzähligen Ideen und Möglichkei-
ten, die mir dazu eingefallen sind. Gut geholfen haben da 
der Themenvorschlag sowie das Feedback beim Master The-
sis Workshop. 

Motivation für zwischendurch
Wenn die Struktur der Arbeit steht, sollte man sich späte-
stens ein Feedback aus Salzburg holen. Aber auch zwischen-
durch lohnt es sich, ein Gespräch mit KollegInnen, Freunden 
oder dem UNIGIS Team über das Thema der Arbeit selbst 

oder aktuelle Probleme zu führen. Das lenkt den Blick zu-
rück auf das Wesentliche und half mir über manche Phasen 
zähen Ringens hinweg.

Erprobte Vorgehensweise
Die Vorgehensweise in der Arbeit orientierte sich am klassi-
schen Prozess der Softwareentwicklung. Zunächst wurden 
Anforderungen ermittelt, danach der Systementwurf erstellt 
und schließlich die Implementierung am Beispiel von Al-
gorithmen zur Berechnung von Reliefparametern durchge-
führt. Als sehr hilfreich erwies es sich, zwei im Rahmen der 
Anforderungen definierte Anwendungsfälle zur abschlie-
ßenden Verifikation heranzuziehen. 

Der lohnende Abschluss
Die lehrreichste Master-Thesis-Erfahrung ist für mich, 
dass man auch mit unglaublich winzigen Schritten ans Ziel 
kommt, wenn man es schafft, trotz aller Umstände (Nach-
wuchs, Jobwechsel, Kapitulationsgedanken) dranzubleiben. 
Umso größer sind dann Freude und Stolz, es zu einem er-
folgreichen Ende gebracht zu haben. Damit (und mit dem 
schicken Zeugnis der Uni Salzburg) sollte man sich nach 2-3 
Jahren UNIGIS auf jeden Fall belohnen.

Geomorphologische Algorithmen zur Berechnung von Reliefparametern besitzen bei der Analyse von 
digitalen Höhenmodellen eine zentrale Bedeutung. Diese Master Thesis zeigt auf, wie diese Algorith-
men mittels WPS-Standard in eine serviceorientierte Architektur (SOA) integriert und profiliert werden 
können und somit ihre Verbreitung durch WissenschaftlerInnen sowie ihre Nutzung durch die Anwen-
derInnen gefördert werden können.

Master Thesis 

Zur Person Mario Winkler: 

Ich habe zunächst Technische Informatik 
studiert und mehrere Jahre bei einem 
Meßtechnikhersteller Software für Or-
tungssysteme entwickelt. Irgendwann 
erwuchs der Wunsch, mehr im Be-
reich der  Geoinformatik tätig zu sein 

und das UNIGIS Studium sollte mir 
den Wechsel in diese Branche erleichtern. 

Heute arbeite ich am Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR) als Softwareingenieur für die Nutzlast-
bodensegmente verschiedener Erdbeobachtungsmissionen.

Mount St. Helens: Schummerung mit WPS berechnet 
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Am Prüfstand   

3D-Geländemodelle erlauben im Moment der Betrachtung die intuitive Erfassung komplexer Umge-
bungen. Immer öfter werden diese Geländemodelle aus höchstauflösenden Luftbildern generiert. Die 
Leica Photogrammetry Suite (LPS) ist ein professionelles Softwareprodukt, welches alle notwendigen 
Arbeitsschritte für photogrammetrische Auswertungen beinhaltet.

Leica Photogrammetry Suite (LPS)

LPS ist als Photogrammetrie-Software sehr gut geeignet für die Bearbeitung von Luft- und Satellitenbildern, die Erstellung 
von Bildmosaiken und Orthophotos sowie für die Ableitung von weiteren Datenprodukten wie 3D-Geländemodelle, Ste-
reoauswertung (z.B. 3-dimensionale Kartierung) oder 3D-Punktwolken. Generell ist anzumerken, dass LPS nicht für eine 
gelegentliche Nutzung – quasi nebenbei - ausgelegt ist. Vielmehr ist die Ausrichtung klar auf NutzerInnen mit Kenntnissen 
im Bereich von Photogrammetrie, dem Umgang mit entsprechenden Daten und deren Analyse gerichtet. Die Einarbeitung 
in die Software bedarf einiger Zeit und erschließt sich nicht durch bloßes Ausprobieren. LPS ist vielmehr als umfassende 
Arbeitsumgebung zu sehen, welche dem versierten Anwender ein professionelles Umfeld für photogrammetrische Daten-
bearbeitung bietet. 

Mit der aktuellen Version von LPS kann direkt in ERDAS IMAGINE ein LPS-Projekt angelegt werden. Während des An-
legens werden die Nutzer direkt zur Eingabe notwendiger Parameter geführt (siehe Abb. 1). Alle Parameter können auch 
nachträglich ergänzt werden, lediglich die (Flug)höhe über Grund muss eingegeben werden. Erfahrungsgemäß empfiehlt 
sich jedoch die Eingabe aller Einstellungen direkt beim Anlegen eines neuen Projektes durchzuführen.

Ein wichtiger Schritt ist die Zuweisung der Koordinatenwerte zu den entsprechenden Passpunkten. Pro Bild müssen min-
destens drei Passpunkte vorhanden sein, um die eindeutige Lage im Raum zuweisen zu können. Anschließend erfolgt eine 
erste Triangulation aller geladenen Luftbilder. LPS stellt in der aktuellen Darstellung die entsprechenden Informationen 
übersichtlich dar. In Abbildung 2 ist eine mögliche Anordnung in der GUI dargestellt.

Sind alle Passpunkte zugewiesen und ergänzende Verbindungspunkte (sog. Tie points) generiert worden, erfolgt die Trian-
gulation. Iterativ können Ausreißer korrigiert werden, bis die gewünschte Genauigkeit erreicht ist. Auf Basis des erzeugten 
Bildblocks ist die Ableitung von 3-dimensionalen digitalen Oberflächenmodellen möglich. Dafür sind jedoch Add-on Mo-
dule für LPS notwendig. Die Ableitung von Rastermodellen kann sowohl mit dem Automatic Terrain Extraction (ATE) 
Modul erfolgen als auch mit dem neueren enhanced Automatic Terrain Extraction (eATE) Modul. Die Ableitung von 
Punktwolken ist ebenfalls mit dem LPS eATE möglich. 

Abb. 1 Anlegen eines LPS-Projektes in ERDAS IMAGINE. Im Anschluss gelangt man direkt zum neuen Interface von LPS.
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Am Prüfstand 

In Abbildung 3 ist ein Digitales Oberflächenmodell einer Erosionsrinne zu sehen, welches als Rasterdatei exportiert und in 
ArcScene visualisiert wurde.

Hier zeichnet sich bereits eine 
der vielen Möglichkeiten des 
Datenaustausches von LPS mit 
anderen Programmen ab. Die-
ser Fokus auf die mögliche 
Anbindung anderer Software-
produkte eröffnet eine Vielzahl 
weiterer Analysemöglichkeiten 
der Eingangsdaten und daraus 
abgeleiteter Datenprodukte.

Allgemein bleibt noch darauf 
hinzuweisen, dass die Hard-
wareanforderungen deutlich 
ansteigen, sobald ein LPS-Pro-
jekt mehr als nur wenige Bilder 
beinhaltet. Ein 64bit Betriebs-
system, welches von multi-co-
re Prozessoren angetrieben 
wird, ist absolut notwendig.  
Der Arbeitsspeicher sollte deut-
lich im zweistelligen Bereich liegen, um komplexere Auswertungen zu ermöglichen.

Die in den Abbildungen enthaltenen Daten wurden im Rahmen des Forschungsprojektes AGASouss - Gully-Erosion in 
agro-industriell genutzten Landschaften zwischen Hohem und Anti-Atlas (Marokko) erhoben und dankenswerter Weise 
zur Verfügung gestellt. Dieser Artikel wurde auch als „Snapshot“ in der Zeitschrift GISBusiness (06/2013) zur Verfügung 
gestellt. 

(Sebastian D‘Oleire-Oltmanns)

Abb. 2 Mögliche Anordnung der Viewer für eine klare Darstellung aller Details während der Bearbeitung.

Abb. 3 In LPS ATE abgeleitetes Oberflächenmodell kann gut in ArcScene visualisiert werden.
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UNIGIS Inside
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Für Ihren Kalender

7. Jänner 2014 Lehrgangsstart UNIGIS MSc www.unigis.ac.at

17. Jänner 2014 Lehrgangsstart UNIGIS professional www.unigis.ac.at

4. - 5. Februar 2014 GIS & GDI in der Wasserwirtschaft, 
Fulda www.dwa.de

19. - 21. März 2014 FOSSGIS 2014 www.fossgis.de

Weitere Termine finden Sie unter www.unigis.ac.at

Für Ihren Kalender

Herzliche Gratulation zum Abschluss:

UNIGIS MSc: Zoran Brankovic, Dagmar Hofmann, Frank Struwe 

UNIGIS professional: Diana Blaschke, Gerlind Christon, Irene Fellner, Ralf Keller, An-
nette Kohnen, Martin Kuba, Jutta Meiforth, Oliver Müller, Dirk Schomber, Alicia Noemí 
Windler 
 
UNIGIS professional eXpress: Inga Deck, Susanne Kokkelink

AGIT 2014: Call for Papers

Die Universität Salzburg bietet mit der AGIT eine Plattform für hochwertige Fachvorträge, praxisnahe Workshops, 
Themenschwerpunkte und Fachtagungen rund um die neuesten Trends und Innovationen aus dem Bereich der Geo-
informatik und verwandter Disziplinen. Auch dieses Jahr laden wir UNIGIS Studierende und Alumni herzlich ein, 
ein aktiver Teil des AGIT Programms zu sein: Reichen Sie Ihren Fachbeitrag online bis 1. Februar 2014 ein. Pro-
duktpräsentationen und Workshops können bis 21. Februar 2014 eingereicht werden. Mehr Informationen finden 
Sie unter www.agit.at.

Das AGIT Team freut sich auf Ihren Beitrag!


